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Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die | 


K ö nig lich en Preußiſchen Staaten. 


No. 4. —— 


(No. 1864.) Staatsvertrag, betreffend die Berichtigung der ſtreitigen Hoheitsgrenze zwiſchen 

den Königreichen Preußen und Hannover auf dem rechten und linken 

Weſerufer, ferner den damit in Verbindung ſtehenden Austauſch der foge- 

nannten Mengedörfer, ſowie die Ueberweiſung der nach den Traktaten 

N vom 29. Mai und 13. September 1815. von der Krone Preußen der 
Krone Hannover annoch zu gewährenden 1654 Seelen. Vom 25. No⸗ 
vember 1837. . 3 
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D. die zwiſchen den Kronen Preußen und Hannover unterm 29. Mai und 
23. September 1815. abgeſchloſſenen Staatsvertraͤge, ſoweit fie ſich auf gegen⸗ 
ſeitige Abtretung von Provinzen und Landestheilen beziehen, bis auf die Ueber⸗ 
weiſung der Hannover in Beziehung auf die Niedergrafſchaft Lingen noch gebuͤh⸗ 
renden 1654 Seelen ihre definitive Erledigung erhalten haben, dieſe Ueberwei⸗ 
fing aber in Folge der vorlaͤuſig getroffenen Verabredung, die gegenfeitige Kon⸗ 
venienz hierbei moͤglichſt zu vereinigen, mancherlei Schwierigkeiten gefunden, dem⸗ 
nächſt abſeiten Preußens der Wunſch zu erkennen gegeben worden iſt, die ihm 
obliegende Verbindlichkeit auch auf eine andere Weiſe, wenigſtens theilweiſe, als 
durch wirkliche Ueberweiſung von Unterthanen erfuͤllen zu koͤnnen und dieſer Wunſch 
abſeiten Hannovers eine bereitwillige Beruͤckſichtigung erhalten hat, a 

nachdem ferner fuͤr angemeſſen erachtet worden iſt, die an mehreren Stel⸗ 
len verdunkelte und ſtreitige, die Gegend bei dem Dorfe Wuͤrgaſſen, die Graf⸗ 
ſchaft Tecklenburg und das Fuͤrſtenthum Osnabruͤck, auch die Grafſchaften Hoya 
und Diepholz, ſowie das Fuͤrſtenthum Minden und die Grafſchaft Ravensberg 
berührende Hoheitsgrenze am rechten Weſerufer von dem Hannoverſchen Flecken 
Wiedenſahl und dem Preußiſchen Dorfe Roſenhagen an, ſowie der vom ſ. g. 
Buͤckeburger Waldthore (der Stelle, wo die Hannoverſchen, Preußiſchen und 
Sippe » Bückeburgifchen Landesgrenzen zuſammentreffen) bis zu dem auf dem 
linken Weſerufer belegenen Grenzſteine am Poſtdamme von dem Hannoverſchen 
Kirchſpiele Laͤr nach der Preußiſchen Stadt Versmold berichtigen zu laſſen, 

und endlich zur Erreichung einer zweckmaͤßigen Hoheitsgrenze als wuͤn⸗ 

ſchenswerth anerkannt iſt, die Mißverhältniffe hinſichtllch der an dieſer Grenze bele⸗ 
genen ſ. g. Mengedoͤrfer durch Austauſch zu beſeitigen; N | 

fo find zu dem Ende zu Bevollmaͤchtigten ernannt: Königlich Preußiſcher Seits: 

(No. 1864.) Jahrgang 1838 88. SE) der 


(Ausgegeben zu Berlin den 15. Februar 1838.) 


der Regierungs⸗Chef⸗Praͤſident Carl Richter zu Minden, Ritter des 
Rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife, 
und Koͤniglich Hannoverſcher Seits: n 8 i 
der Regierungsrath Fohann Paul Wehner zu Hildesheim, Ritter 
des Guelphen⸗Ordens, ES 
welche, nachdem fie ihre Vollmachten in gehöriger Form befunden und gegen ein⸗ 
ander ausgewechſelt haben, unter Vorbehalt der Ratifikation ihrer Allerhoͤchſten 
Hoͤfe, über folgende Beſtimmungen uͤbereingekommen ſind: 


Artikel 1. i 
enſtedt 


Glißen, 
Bruͤninghorſtedt und 
St Weſtenfeld = 
ift ein Austauſch verabredet worden, und werden demnach zu völliger Landes⸗ 
hoheit abgetreten: SF 
a) an die Krone Preußen: g 
13 e Hannoverſcher Seits die Dorfſchaften Ovenſtedt und 
vern, - 5 8 = - \ 
b) an die Krone Hannover: FR e 
Koͤniglich Preußiſcher Seits die Dorfſchaften Glißen, Halle, Bruͤ⸗ 
ninghorſtedt und Weſtenfeld. 


Artikel 2. 5 


Abtretung der Von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen wird abgetreten an die 


durch das 
eußiſche 
Territorium 
führenden 
Chauſſeeſtrecke 


bel Reiningen. Graͤben und Grabenkanten. 


Krone Hannover die auf der Route von Lemfoͤrde nach Bohmte befindliche unten 
näher bezeichnete, durch das Dorf Neiningen führende Chauſſeeſtrecke, ſoweit 
ſolche das Koͤniglich Preußiſche Territorium beruͤhrt, ſammt den dazugehörigen 
Der Anfangspunkt dieſer an die Krone Hannover abzutretenden Chauſ⸗ 
ſeeſtrecke, iſt von Lemfoͤrde aus, durch die im Jahre 1785, vereinbarte und im 
Jahre 1788. durch Grenzſteine bezeichnete Hoheitsgrenze beſtimmt, und der End⸗ 
punkt iſt die erſte Bruͤcke hinter der Bruͤcke uͤber den Reininger Bach nach 
Bohmte zu, woſelbſt die vereinbarte Hoheitsgrenze wieder eintritt, ſo daß an 
jedem Theile der Chauſſeeſtrecke zwiſchen Lemfoͤrde und Bohmte, ohne alle Aus⸗ 
nahme, die volle Landeshoheit der Krone Hannover zuſteht. f 
Nach der durch die beiderſeitigen Wegebau⸗Offtzianten gemeinſchaftlich 
vorgenommenen Vermeſſung und angefertigten, dieſem Vertrage beigefuͤgten, von 
denſelben atteſtirten Karte, beträgt. die Länge. dieſer abgetretenen Chauſſeeſtrecke 
525 Ruthen 4 Fuß Mheinländiſche Maaße. Die Breite der Straße in der 
Kappe ohne die zu beiden Seiten daran herlaufenden Chauſſeegraͤben und die 
äußerften Grabenkanten oder Sohlbank beträgt von dem Anfangspunkte u ber 
* U Fra T “ renz⸗ 


eh 


Grenzlinie von 1785. an, durch das Dorf Reiningen bis zur Brücke über den 
Reininger Bach 34 Fuß Rheinlaͤndiſch, und von da an bis zu der darauf fol⸗ 
genden Brücke nach Bohmte zu 40 Fuß Rheinlaͤndiſch, für die daran herlau⸗ 
fenden, an die Krone Hannover mit ‚abgetretenen Gräben nebſt Grabenkante iſt 
die Normalbreite von 16 Fuß Nheinlaͤndiſch auf jeder Seite, inkluſive der Gra⸗ 
benkante oder Sohlbank, faſt nirgends vorhanden, ſondern es iſt die wirklich 


abgetretene Breite, wie ſolche auf der Karte eingetragen worden, ſehr verſchie⸗ 5 


denartig. ’ 
a Das zu beiden Seiten dieſer an die Krone Hannover abgetretenen Chauſſee⸗ 
ſtrecke befindliche Territorium verbleibt, ſoweit es bisher zum Preußiſchen Ter⸗ 
ritorium gehoͤrt hat, nach der unten folgenden Grenzbeſchreibung der Krone Preu⸗ 
ßen und wird nicht abgetreten. 5 f 

Da die volle Landeshoheit über dieſe Chauſſeeſtrecke nunmehr auf die 


Krone Hannover uͤbergeht, ſo folgt daraus von ſelbſt, daß der dort Koͤniglich 


Preußiſcher Seits früher angelegte, ſeit dem 1. Juli 1834. aber vorläufig aufge⸗ 
hobene Zoll gaͤnzlich hinwegfaͤllt. ö i f 5 


Artikel 3. 


a Die Koͤniglich Preußiſcher Seits nach den vorſtehenden Artikeln abzutre⸗ 
tenden Dorfſchaften 5 28 

Glißen, 

Bruͤninghorſtedt, 

Weſtenfeld, 


5 125 = 11 f Halle, 8 11 
enthalten 146 bisher Koͤniglich Preußiſche Unterthanen, dagegen enthalten die von 
Hannover an Preußen abzutretenden Dorfſchaften u 
Ovenſtedt, 2 
N f Haͤvern, 

100 bisher Koͤniglich Hannoverſche Unterthanen. f ; 

Da die Zahl der von Preußen an Hannover abgetretenen Unterthanen, 
die von Hannover an Preußen abgetretenen hiernach um 46 uͤberſteigt, ſo ſollen 
dieſe auf die Preußiſcher Seits an Hannover noch zu uͤberweiſenden, im Ein⸗ 
gange dieſes Vertrags erwaͤhnten 1654 Seelen abgerechnet werden. Statt 
„ Mebermweifung der hiernach fehlenden 1608 Seelen macht ſich die Krone Preußen 


Beſtimmun⸗ 
en über die 
blöſung der 
Verbindlichkeit 
wegen der noch 
zu überweiſen 
bleibenden 
Seelen durch 
eine jährliche 
Rente oder 


durch Kapttal. 


verbindlich, jeden Kopf mit einer jährlichen Rente von 31 Kthlr. Preußiſch Kou⸗ 


rant zu reluiren und demgemaͤß an dem auf den 1. Dezember jeden laufenden 
Jahres verabredeten Termin die Summe von Fuͤnftauſend Sechshundert acht 
und zwanzig Thalern Preußiſch Kourant jaͤhrlich frei an die Generalkaſſe in Han⸗ 
nover zu zahlen. a Ben i 
Die Abloͤſung dieſer Rente durch Kapitaliſirung zu 4 Prozent, als dem 
25fachen Betrage, oder durch Ueberweiſung von Domanialgefaͤllen, welche die 
Krone Preußen im Koͤnigreiche Hannover dermalen zu erheben berechtigt iſt, 
bleibt einer ferneren Verabredung vorbehalten. f Brent: 
„2 Mebrigens'werfteht es ſich von ſelbſt, daß die nach Ausweis des in Ab⸗ 
ſchrift hier beigefügten Protokolls vom 23. März a dorkäufig unter den 1 
(Co. 1864.) 2 ex⸗ 


derfeitigen Regierungen getroffenen Verabredungen, wegen der einſtweiligen jaͤhr⸗ 
lich von der Krone Preußen fur die 1654 Seelen zu zahlenden Rente bis zur 
erfolgten Auswechſelung der Natififationen dieſes Vertrags, in Kraft bleiben. 


Artikel 4. 

Zelt der Ab⸗ Seine Majeſtaͤt der König von Preußen und Seine Majeftät der Koͤnig von 
treiungen Hannover leiſten Verzicht fuͤr Sich, Ihre Nachkommen und Nachfolger auf die in 
den vorſtehenden Artikeln 1. und 2. benannten wechſelſeitig abzutretenden Dorf⸗ 
ſchaften, Unterthanen und Gebietstheile, ſammt den auf die abzutretende Landes⸗ 
hoheit ſich beziehenden Rechten, und ſoll die foͤrmliche wechſelſeitige Ueberweiſung 
bald moͤglichſt und ſpaͤteſtens innerhalb vier Wochen nach der Aus wechſelung des 

ratiſtzirten Vertrags erfolgen. a a i 


Artikel 5. 

Beſtimmun⸗ Die Hoheitsgrenze iſt unter Beruͤckſichtigung der in den vorſtehenden Ar⸗ 
5 tikeln I. und 2. vereinbarten wechſelſeitigen Abtretungen auf dem Grenzſtriche 
am rechten Weſerufer von dem Hannoverſchen Flecken Wiedenſahl und dem 
Preußiſchen Dorfe Roſenhagen (oder von dem ſ. g. Buͤckeburger Waldthore, 
der Stelle, wo die Grenzen von Hannover, Preußen und Lippe⸗Buͤckeburg zu⸗ 
fammentreffen) an, bis zu dem Grenzſteine am Poſtdamme von dem Hannover⸗ 
ſchen Kirchſpiele Laͤr nach der Preußiſchen Stadt Versmold unter Beruͤckſichti⸗ 
gung des Grundſatzes, „die Landesgrenze moͤglichſt der Grenze der Privatbeſitzun⸗ 
gen folgen zu laſſen“, fo beſtimmt worden, wie die nachſtehende Grenzbeſchreibung 
des Mehreren ergiebt. Zugleich ift verabredet worden, daß auf den Punkten, 
wo die Hoheitsgrenze 5 ungetheilte Marken und Gemeinheiten fuͤhrt, dieſelbe 
nach erfolgter Theilung, ſoweit ſolches unter Beruͤckſichtigung der Konvenienz 
der beiderſeitigen Landesherrſchaften thunlich ſeyn wird, nach der Gemeinheits⸗ 
und Markengrenze abgeaͤndert werden ſoll. Ebenmaͤßig iſt die Hoheitsgrenze bei 
dem Dorfe Wuͤrgaſſen oder Wuͤrrigſen, nach Maaßgabe der nachfolgenden Grenz⸗ 

beſchreibung regulirt worden. n N 12 
Hier. folgt die Beſchreibung der Hoheitsgrenze zwiſchen dem Koͤnig⸗ 
reiche Preußen und dem Koͤnigreiche Hannover auf dem rechten und 

linken Weſerufer.) ; 
Er Artikel 6. ee ER 

Berichte Beide Allerhöoͤchſte Kontrahenten verzichten auf alle bisherigen landesho⸗ 
fung auf ale heitlichen Anfprüche jenſeits ber Hoheitsgrenze in dem Mgaße, wie ſolches der 
che Auſprüche. nunmehr feſtgeſtellten Grenzbeſtimmung und dem übrigen Inhalte dieſes Vertrages 
entſpricht. Auch ſoll die gegenwaͤrtig erfolgte Feſtſtelung der Hoheitsgrenze gleich⸗ 
zeitig mit der nach Artikel 4. beruͤhrten Ueberweiſung und zwar bald thunlichſt 
und ſpaͤteſtens innerhalb vier Wochen nach der Auswechſelung des ratifizirten 


Vertrages in Wirkſamkeit treten. N 
Srundfiener- a die jetzt vereinbarte Hoheitsgrenze als ſolche die Scheidung aller lan⸗ 
Eibebmigs- desherrlichen Gerechtſame und- Pflichten, in ſofern nicht beſondere Ausnahmen des⸗ 

halb verabredet ſeyn, oder auf beſonderen Rechtsverhaͤltniſſen beruhen ſollten, na 
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ſich zieht, ſo ſoll auch die Beſteuerung des Grundeigenthums in Zukunft der 
Landesgrenze folgen. 8 ee f 

Dieſer Grundſatz tritt gleichzeitig mit der jetzigen Grenzbeſtimmung in. 
Wirkſamkeit. Inzwiſchen bleibt die Ausgleichung und Entſchaͤdigung wegen der 
noch zur Zeit beſtehenden, durch den gegenwaͤrtigen Vertrag aber aufgehobenen 
Beſteuerung einiger jenſeits der Hoheitsgrenze belegenen Grundſtuͤcke einem be⸗ 
fonderen Steuer⸗Ausgleichungs⸗Rezeſſe vorbehalten. Nur bei Abtretung der nach 
den Artikeln 1. und 2. auszutauſchenden Ortſchaften und Gebietstheile, — wobei 
eine ſolche Entſchaͤdigung nicht eintritt — findet hiervon eine Ausnahme Statt. 
Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß in Beziehung auf die Beſteuerung der 
verſchiedenen an den Grenzen belegenen Grundſtuͤcke kuͤnftighin diejenigen Rechte 
und Grundfäre Anwendung finden werden, welche in dem Lande gelten, in dem 
die Grundſtuͤcke belegen ſind. 


Artikel 8. 


Die Kommunikation auf denjenigen Wegen, deren Mitte die Hoheits⸗ A. Beſſim⸗ 
grenze bildet, und die daher in Anſehung der Benutzung gemeinſchaftlich für e 
beide Landeshoheiten find, ſoll von jeder Steuer⸗ und Zoll⸗Abgabe befreit ſeyn. ern und Zölle. 
Inzwiſchen ſollen zur Verhuͤtung von Defrauden die Transporte ſteuer⸗ oder 
zollpflichtiger Gegenſtaͤnde mit der amtlichen Bezettelung der letzten, auf einſeiti⸗ 
gem Gebiete belegenen Steuer⸗ oder Zollſtelle — zu beurtheilen nach der Rich⸗ 
tung, in welcher der Transport gefuͤhrt wird — begleitet und dieſe Legitimatio⸗ 
nen von den zur Ausübung der Steuer⸗ oder Zoll⸗Kontrolle verpflichteten oder 
berechtigten Angeſtellten des anderen Staats auf gleiche Weiſe reſpektirt werden, 
wie wenn eine Steuer⸗ oder Zolfftelle des eigenen Staates die Legitimationen ertheilt 
haͤtte. Die Ertheilung dieſer Legitimationen und die Ausuͤbung der Kontrolle 
auf den gemeinſchaftlichen Kommunikationsſtraßen richtet ſich im Falle der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Geſetzgebungen beider Staaten nach den Geſetzen desjenigen 
Staats, von deſſen Behoͤrde die Legitimationen ausgeſtellt worden, oder deſſen 
Gebiet der Transport, ſeiner Richtung nach, zuletzt verlaſſen hat. 
Solche Grenzbewohner, welche auf den beregten Kommunikationswegen 
gewoͤhnliche laͤndliche Erzeugniſſe mit Ausſchluß aller Fabrikate und der Mate⸗ 
rialwaaren (namentlich mit Ausſchluß von Branntwein, Zucker, Syrup, Taback ꝛc.) 
transportiren, wegen der Entfernung von der betreffenden Steuer⸗ oder Zollbehoͤrde 
aber ohne erhebliche Belaͤſtigung die fraglichen Legitimationen ſich zu verſchaffen 
nicht im Stande ſind, ſollen zwar von der Verpflichtung, dergleichen Legitima⸗ 
tionen vorzuzeigen, befreit, jedoch ſchuldig ſeyn, über die zu transportirenden Ge⸗ 
genſtaͤnde erforderlichen Falls Beſcheinigungen ihrer Ortsbehoͤrden beizubringen. 

Ein ſolcher Fall wird als vorhanden angenommen, wenn die naͤchſte Amts⸗ 
ſtelle von dem Abſendungsorte eine halbe Meile entfernt liegt und auch in der 
Richtung, welche der Transport zu nehmen hat, eine Amtsſtelle nicht beruͤhrt 
wird. Auch koͤnnen dieſelben den ordnungsmaͤßigen Reviſionen von Seiten des 
Steuer⸗ und Zoll⸗ oder anderer zur Verhuͤtung von Defrauden geſetzlich ange⸗ 
wieſenen Angeſtellten ſich nicht entziehen. Der Kommunikationsweg zwiſchen den 
Ne Leeſe und Loccum, ſoweit ſolcher nach der Grenzbeſchreibung auf 

9 dem 
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dem rechten Weſerufer Nr. 18. und 19. durch Koͤniglich Preußiſches Gebiet 
führt, wird ebenfalls als ein gemeinſchaftlicher Weg behandelt. J 

Auf den Kommunikationsweg zwiſchen Buchholz und Schluͤſſelburg, die 
ſ. g. Kogel⸗ oder Marſchſtraße, ſoweit derſelbe am linken Weſerufer nach 
Nr. 4. und 5. der Grenzbeſchreibung durch Koͤniglich Hannoverſches Gebiet: führt, 
finden fuͤr den wechſelſeitigen Verkehr mit den Produkten des Ackerbaues, der 
Viehzucht und der Forſtwirthſchaft die gleich unten sub B. folgenden Beſtim⸗ 
mungen wegen Kommunikation der Grenzbewohner hinſichtlich ihrer uͤber die 
Grenze liegenden Grundſtuͤcke Anwendung, ohne daß es erforderlich iſt, daß die 
Verkehrenden dort einen verbundenen Grundbeſitz haben. 

Die Transporte muͤſſen aber mit den naͤmlichen Legitimations⸗Papieren 
oder Urſprungs⸗Certifikaten begleitet ſeyn, die oben für die Benutzung der ge⸗ 
meinſchaftlichen Wege vorgeſchrieben ſind. Gut J 

Auch ſoll den beiderſeitigen betreffenden Verwaltungsbehoͤrden geſtattet 
ſeyn, unter Beruͤckſichtigung und Befolgung der vorſtehenden leitenden Grund⸗ 
ſaͤtze, nach Maaßgabe der geſammelten Erfahrungen uͤber die nach der Oertlich⸗ 
keit etwa wuͤnſchenswerthen oder erforderlichen Modifikationen dieſer in Anſehung 
315 gemeinſchaftlichen Wege getroffenen Beſtimmungen demnaͤchſt ſich zu ver⸗ 
einbaren. g = 

B. Kommu⸗ Die Produkte des Ackerbaues, der Viehzucht und der Forſtwirthſchaft, 
a ne welche Grenzanwohner von ihrem von der Landesgrenze durchſchniktenen und 
ner hinſichtlich durch eine und dieſelbe oͤkonomiſche Bewirthſchaftung verbundenen Grundbeſitze 
file. Grund beziehen, ſollen abgabenfrei in das Gebiet, in welchem ſich die Sohlſtaͤtte ſolcher 

f Grundſtuͤcke befindet, eingeführt werden, auch ſoll überhaupt eine völlig abgaben⸗ 
freie Kommunikation mit den zum Betriebe der Land⸗ oder Forſtwirthſchaft oder 
Viehzucht erforderlichen Gegenſtaͤnden zwiſchen den verſchiedenen Theilen jenes 
Grundbeſitzes Statt finden. ite ih f 
N Solche Grenzanwohner haben jedoch, wenn es von der Steuer⸗ oder 
Zollbehoͤrde verlangt wird, durch Beſcheinigungen ihrer Ortsbehoͤrde nachzuwei⸗ 
fen, daß fie jenfeits der Hoheitsgrenze Grundſtuͤcke beſitzen, und koͤnnen ſolche 
auch den ordnungsmaͤßigen Reviſtonen von Seiten der Steuer⸗ oder Zoll⸗ oder 
anderer zur Verhuͤtung von Defrauden geſetzlich angewieſenen Angeſtellten ſich 
nicht entziehen. 8 eien 5 

C. Beſtim⸗ Für die zu Pachtzins⸗, Zehnt⸗ und ſonſtigen Natural⸗Abgaben in dem 
der in jenfeltte jenſeitigen Landesgebiete verpflichteten beiderſeitigen Unterthanen ſoll ebenfalls eine 
gen Gebiete zu ſteuer⸗ und zollfreie Aus⸗ und Einfuhr ſolcher Gefälle, unter Beobachtung der 
sutrichtenden von den oberen Steuer⸗ oder Zollbehoͤrden des betreffenden Staats erlaſſenen 
fälle. oder noch zu erlaſſenden Kontroll⸗Vorſchriften. Statt finden. Dagegen find je⸗ 

doch die Bewohner aller zu Guͤtern oder Kolonaten in dem jenſeitigen Landes⸗ 
gebiete gehoͤrigen Pachthoͤfe und Heuerhaͤuſer unbedingt denjenigen indirekten 
Steuern und Zoll⸗Abgaben und ſich darauf beziehenden Geſetzen unterworfen, 
welche in dem Lande gelten, worin ſie wohnen, ohne daß der Verband mit einem 
auswaͤrtigen Gute oder Kolonate ihnen irgend eine Befreiung gewaͤhren kann. 

D. Beſtim⸗ Endlich iſt auf der nach Art. 2. an die Krone Hannover abgetretenen 

mungen wegen Chauſſeeſtrecke den an beiden Seiten wohnenden Koͤniglich Preußiſchen Unter⸗ 


der Reininger 
a Ehauffeefivere, 1 0 thanen 


8 


thanen der ungeſtoͤrte nachbarliche Verkehr, ingleichen auch den Koͤniglich Preu⸗ 
ßiſchen Civilbeamten und Militair die freie Kommunikation geſtattet, und ſoll 
von denſelben überall kein Zoll⸗ und Weggeld auf dieſer Chauſſeeſtrecke erhoben 
werden ]?ĩ?]?ͤ f a 
Es verſteht ſich uͤbrigens von ſelbſt, daß durch dieſe Beſtimmungen die 
Koͤniglich Hannoverſche Regierung in denjenigen Anordnungen nicht gehindert 
werden kann, welche fie nach der ihr zuſtehenden Juſtiz⸗ und Polizeigewalt, ſo 
wie nach Anleitung ihrer Steuergeſetzgebung zur Sicherung gegen Steuer⸗ und 
Zoll⸗Kontraventionen fuͤr nothwendig haͤlt. 
FVV Artikel 9. 
Da durch die Abtretung der Chauſſeeſtrecke bei Reiningen auch die Justiz⸗ Faueung 
und Polizeigewalt über dieſelbe auf Hannover übergeht, die beſondere Lage Dies Poſſge gewalt. 
fer Strecke aber zum Schutze der offentlichen Sicherheit und zur Verhütung wennde 
von Verbrechen und Freveln aller Art im Intereſſe beider Staaten die gegen⸗ 375 1 
ſeitige Zuſicherung aller moͤglichen Hülfe erheiſcht, ſo wird in dieſer Hinſicht fol, lea aß 
gendes feſtgeſetzt: Die beiderſeitigen Regierungen verpflichten ſich, alle Verbrechen, der Reininge 
Frevel und Vergehen, welche ihre Unterthanen auf und an dieſer Chauſſee vers Chauſſeeſtrecke. 
uͤbt haben, ſobald ſie davon Kenntniß erhalten, nach den Geſetzen des Inlandes 
unterſuchen und beſtrafen zu laſſen. ER 
Die Koͤniglich Hannoverſche Regierung wird nach erfolgter Uebergabe 
der Chauſſoeſtrecke die Ausübung der Gerichtsbarkeit und Polizeigewalt über die⸗ 
ſelbe, insbeſondere die Unterſuchung und Beſtrafung der darauf veruͤbten Ver⸗ 
brechen und Frevel einem moͤglichſt nahe gelegenen Koͤniglich Hannoverſchen, der 
Koͤniglich Preußiſchen Regierung demnaͤchſt namhaft zu machenden Amte uͤber⸗ 
tragen, welches dabei die im Koͤnigreich Hannover geltenden und demnaͤchſt auch 
auf die beregte Chauſſeeſtrecke anwendbaren Geſetze und Vorſchriften zur Direk⸗ 
tion ſich wird dienen laſſen. N 
Zaur Entdeckung aller Frevel und Verbrechen, welche auf und an dieſer 
Chauſſeeſtrecke verübt werden moͤchten, ſowie zur Ergreifung der Verbrecher 
und Frevler ſollen die beiderſeitigen betreffenden Behörden ſich die bereitwilligſte 
Huͤlſe leiſten und ihre Untergebenen anweiſen, bei Ausübung ihrer Dienftpflicht 
jede, das gute Vernehmen ſtoͤrende Reibung ſorgfaͤltig zu vermeiden. Auch wird 
den beiderſeitigen Offtzianten geſtattet, die auf friſcher That betroffenen Verbre⸗ 
cher und Frevler aller Art, welche auf und an dieſer Chauſſeeſtrecke Verbrechen 
und Frevel begangen haben, entweder auf der Chauſſee ſelbſt unter Vorbehalt 
der Ablieferung an die zuſtaͤndige Koͤniglich Hannoverſche Behörde zu verhaften, 
oder innerhalb einer halben Stunde von der Chauſſee ab auf das jenſeitige Ge⸗ 
biet zu verfolgen und dort anzuhalten. 
Sgeſchieht letzteres, fo ſind die Angehaltenen dem naͤchſten Gerichte desje⸗ 
nigen Gebiets, worauf ihr Ergreifen erfolgt iſt, vorzufuͤhren. Findet dieſes, daß 
das Verbrechen oder der Frevel auf demſelben Gebiete veruͤbt worden, wo die 
Ergreifung des Verbrechers oder Frevlers Statt gehabt, oder iſt Letzterer ein Un⸗ 
terthan dieſes Gebiets, ſo kann eine Auslieferung nicht verlangt werden. Dieſe 
1 5 nicht zu verweigern, vielmehr ſofort zu bewirken, wenn der Verhaftete 
(No. 1864.) 5 in 
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in dem Gebiete des anderen Staats ein Verbrechen begangen hat, und entwe⸗ 
der ein Unterthan dieſes Gebiets oder ein einem dritten Staate angehoͤriger 


Fremder iſt. 


b. Handha⸗ 
bung der Ju⸗ 

iz⸗ Uu. Polſzet⸗ 
gewalt auf den 
gemeinſchaftli⸗ 
chen Wegen. 


Ferner wird den offiziellen Angaben der kompetenten eidlich verpflichteten 
Offizianten von der zur Aburtheilung geeigneten Behoͤrde jener Glauben beige⸗ 
meſſen, welchen die Geſetze den offiziellen. Angaben der inlaͤndiſchen Beamten 
derſelben Klaſſe beilegen. a 

Den beiderfeitigen betreffenden Offizianten wird geſtattet: auf denjenigen 
Wegen, deren Mitte die Grenze bildet, welche daher in Anſehung der Be⸗ 
nutzung gemeinſchaftlich fuͤr beide Landeshoheiten find, Verbrecher und Srebler 
anzuhalten, jedoch nur unter der Bedingung der ſofortigen Ablieferung Koͤniglich 
Hannoverſcher Unterthanen an die zuſtaͤndigen Koͤniglich Hannoverſchen Behoͤrden, 
und umgekehrt Koͤniglich Preußiſcher Unterthanen an die Koͤniglich Preußiſchen 
Behoͤrden; Fremde, d. h. einem dritten Stagte angehoͤrende Unterthanen, wer⸗ 
den an die kompetente Behoͤrde desjenigen Staats abgeliefert, in deſſen Be⸗ 
zirke ſie ein Verbrechen oder einen Frevel begangen haben. Im Uebrigen finden 
die hinſichtlich der Reininger Chauſſeeſtrecke getroffenen Verabredungen wegen 
der Verpflichtung der beiderſeitigen Regierungen, die auf und an jener Strecke 
begangenen Verbrechen und Frevel unterſuchen und beſtrafen zu laſſen, ferner 
wegen Verfolgung der auf friſcher That betroffenen Verbrecher und Frevler und 
wegen Konſtatirung eines Frevels, ſowie wegen gegenſeitiger Willfaͤhrigkeit der 
beiderſeitigen Offizianten auch auf die gemeinſchaftlichen Wege, deren Mitte die 


Hoheitsgrenze bildet, ihre Anwendun 


e. Ungetrenn⸗ 
ter Verkauf von 
Kolongten. 


Zweckes ohne irgend einen Anſpruch auf eigene Kompetenz zu leiſten haben und 
f w 


g. d 
Fuͤr die Unterhaltung der gemeinſchaftlichen Wege wird von den beider⸗ 
ſeitigen kompetenten Behoͤrden Sorge zu tragen ſeyn, welche ſich auch uͤber das 
Konkurrenz⸗Verhaͤltniß nach Maaßgabe desjenigen, was darunter bisher beob⸗ 
achtet worden, zu vereinigen haben. | 
Die vorſtehenden, nur die Ausübung der Juſtiz⸗ und Polizeigewalt auf 
der Reininger Chauſſeeſtrecke und den gemeinſchaftlichen Wegen bezielenden Des 
ſtimmungen beziehen ſich uͤbrigens nicht auf Steuer⸗ und Zoll⸗Kontraventio⸗ 
nen, in Anſehung deren eine gegenſeitige Rechtshuͤlfe durch dieſen Vertrag nicht 
zugeſichert wird, vielmehr beſondere etwa zu treffende Vereinbarungen zur An⸗ 
wendung kommen werden. | 60 50 
Um die nachtheiligen Folgen einer Trennung des Grundbeſtandes von 
Kolonaten durch die Hoheitsgrenze moͤglichſt zu beſeitigen, ſoll bei allen freiwil⸗ 
ligen oder nothwendigen gerichtlichen, oder von kompetenten oͤffentlichen Beam⸗ 
ten beſchafft werdenden Verkaufen von Kolonaten oder Sohlitätten (zu beur⸗ 
theilen nach der Stelle, wo der Haupthof oder das Hauptwohngebaͤude liegt) 
deren Grundbeſtand durch die Landesgrenze getrennt iſt, die amtliche Geſchaͤfts⸗ 
beſorgung ſich allgemein nach dem Verhaͤltniſſe, dem das Kolonat oder die Sohl⸗ 
ſtaͤtte unterworfen iſt, auch auf die im Auslande belegenen untrennbaren Zube⸗ 
hoͤrungen (deren Qualitat nach der Geſetzgebung des Landes, worin der Haupt⸗ 
hof oder das Hauptwohngebaͤude liegt, zu beurtheilen iſt) ausdehnen, wobei die 
auswaͤrtigen Behoͤrden alle Rechtswillfahrung zur Erreichung des beabſichtigten 


obei 
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wobei auch im Falle eines eingetretenen Konkursverfahrens die Befriedigung der 
Glaͤubiger lediglich von dem fuͤr das Kolonat oder die Sohlſtaͤtte kompetenten 
Gerichte zu beſorgen iſt. Zugleich ſoll die Ausuͤbung der Gerichtsbarkeit in An⸗ 
hung des geſammten Hypothekenweſens über die vorhin bezeichneten untrenn⸗ 

garen Zubehoͤrungen lediglich von dem für das Kolonat oder die Sohlſtaͤtte zu⸗ 
ſtaͤndigen Richter ausgehen, welcher dabei namentlich auch ſoviel die Eintra⸗ 
gung der Hypotheken in Hypothekenbuͤchern ꝛc. betrifft, die fuͤr das Kolonat 
oder Hauptgut geltenden Geſetze und Vorſchriften zu befolgen verpflichtet iſt. 

Inzwiſchen verſteht es ſich hierbei von ſelbſt, daß Rechte und Vorzuͤge 
der nach den Geſetzen des Landes, worin die Grundſtuͤcke bisher belegen geweſen 
find, etwa bereits gültig begründeten Hypotheken und Privilegien hierbei vom 
Richter gehörig werden beruͤckſichtigt werden; ſowie auch aus den obigen Bes 
ſtimmungen ſich ergiebt, daß ſelbige auf ſ. g. krennbare Pertinenzen oder Erb⸗ 
laͤndereien, — welche lediglich dem nach der Geſetzgebung des Landes, worin ſie 
liegen, zuſtaͤndigen Richter unterworfen ſind — ſich nicht beziehen. Uebrigens 
ſollen durch den nach den vorſtehenden Beſtimmungen bezweckten ungetrennten 
Verkauf der Kolonate, die in Anſehung der öffentlichen Laſten beſtehenden Ders 
haͤltniſſe nicht verändert werden, dergeſtalt, daß alle auf den im Auslande bele⸗ 
genen untrennbaren Zubehoͤrungen des Kolonats oder der Sohlſtaͤtte haftende 
Steuern und Öffentliche Laſten jeder Art, die ruͤckſtaͤndigen, wie die laufenden, 
ſelbſt waͤhrend eines uͤber den Hof ausgebrochenen Konkurſes ohne Mangel ent⸗ 
richtet und getragen werden, und durch den auswaͤrts vor ſich gehenden Ver⸗ 
kauf des Kolongts die Befugniß, wegen jener Steuern und Laſten an die Grund⸗ 
ſtuͤcke ſelbſt, auf welchen fie haften, ſich zunaͤchſt und unmittelbar zu halten, nicht 
alterirt werden fol, 

Bei Privatſtreitigkeiten über die als Hoheitsgrenze angenommenen Ein a. Privat- 
friedigungen von Grundſtuͤcken ſollen ſofort die beiderſeitigen betreffenden Obrig⸗ Streitigfeiten 
keiten zuſammentreten, um die wahre Landesgrenze nach den Beſtimmungen Dies Hohen 
ſes Vertrags in Gewißheit zu ſetzen, und wenn dieſes geſchehen, den beiderſeiti⸗ nen 
gen betheiligten Unterthanen darüber das Noͤthige eröffnen, worauf es dieſen ine degungen e 
deß zu uͤberlaſſen iſt, ihr vermeintliches Recht bei dem zufländigen Gerichte zu 
verfolgen. Sollte demnaͤchſt durch richterliche Entſcheidung eine von der Terri⸗ 
torialgrenze abweichende Privatgrenze beſtimmt werden, ſo bleibt — wie ſich oh⸗ 
nehin von ſelbſt verſteht — es unbenommen, hiernach den Lauf der Hoheitsgrenze 
abzuaͤndern, dafern ſolches der Konvenienz der beiderſeitigen Regierungen ent⸗ 
ſprechen wuͤrde. 5 


Artikel 10. 


Die landesherrliche Jagd⸗ und Fiſcherei⸗Gerechtſame ſollen durch die Ho⸗ gberrli⸗ 
heitsgrenze ganzlich geſchieden (und hiernach wechſelſeitig 8 en 2 dd und 
„ Jedoch bleibt die Anwendung dieſes Grundfakes und die Ermittelung ei⸗ 5 
ner hiernach dem einen oder andern Staate etwa zukommenden einigermaßen er⸗ 
heblichen Entſchaͤdigung noch ausgeſetzt, und werden die desfalls anzuknuͤpfenden 
e an die wegen Austauſches der Domanialgefaͤlle einzuleitenden 
(Fo. 1863.) Jahrgang 1838, E Arti⸗ 
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Artifel 11. 2 
Domainen u. Die den beiderſeitigen Staaten zuſtehenden Eigenthumsrechte der Domai⸗ 
ene nen und Domanial⸗ oder gutsherrlichen Gerechtſame erleiden durch dieſe Grenz⸗ 
»Regulirung keine Veränderung und werden nicht mit abgetreten; ſie ſollen jedoch 
bei den baldigſt einzuleitenden Unterhandlungen über den Austauſch der wechſel⸗ 

ſeitig zu erhebenden Domanialgefaͤlle beruͤckſichtigt werden. 


Artikel 12. 


Rechte der Alle und jede Rechte von Privatperſonen und Korporationen, welcher 
Deivatperf- Art fie auch ſeyen, werden durch die Hoheitslinie nebſt den damit verbundenen 
porationen. Abtretungen nicht veraͤndert, und wie beide Allerhoͤchſte Landesherrſchaften den⸗ 

ſelben den gebuͤhrenden rechtlichen Schutz angedeihen laſſen wollen, ſo ſollen auch 
die beiderſeitigen Behoͤrden in allen Faͤllen den Rechten auswaͤrtiger Unterthanen 


und Korporationen die forgfältigfte Beruͤckſichtigung widmen. 
Artikel 13. 


Rechte und Alle aus dem Kommunal-, Gemeinheits⸗ oder Marken ⸗ Verbande fol⸗ 
Ni enn gende, oder ſich darauf beziehende Rechte und Pflichten ſollen auf keine Weiſe 
nal- und Mar durch die regulirte Hoheitsgrenze gekraͤnkt ſeyn und werden, es mögen: dieſe 
enverbande. Rechte und Pflichten Einzelnen zustehen oder für Gemeinheiten und ſonſtige Kor⸗ 

porationen beſtehen. Da, wo die Hoheitsgrenze durch noch ungetheilte fuͤr die 
beiderſeitigen Unterthanen gemeinſchaſtliche Gemeinheiten oder Marken fuͤhrt, ſol⸗ 
len die beiderſeitigen Behoͤrden angewieſen werden, deren Theilung zu befoͤrdern 
und die Grenze moͤglichſt ſo zu vereinbaren, daß darnach auch der Lauf der Ho⸗ 
heitsgrenze abgeaͤndert und feſtgeſtellt werden kann. N 


Artikel 14. 
Landesſchul⸗ Die auf den gegenſeitig nach den Artikeln 1. und 2. abzutretenden Ortſchaf⸗ 
denk ten und Landesgebieten etwa haftenden Landesſchulden werden gegen einander auf⸗ 


gehoben und verglichen, dergeſtalt, daß weder die Krone Hannover etwas von 
= Preußiſchen, noch die Krone Preußen von Hannoverſchen Landesſchulden 
uͤbernimmt. 


Artikel 15. 


Nilitafrper: Diejenigen, den wechſelſeitig zu uͤberweiſenden Ortſchaften angehoͤrigen In⸗ 
fonen aus ben dividuen, welche Kraft der Militair⸗Aushebungsgeſetze ſich im Militairdienſte be⸗ 
Drifhaften. finden, werden ſofort nach erfolgter Ueberweiſung jener Ortſchaften in ihre Hei⸗ 


math entlaſſen und die namentlichen Verzeichniſſe davon gegenſeitig mitgetheilt. 
Artikel 16. 


Brandkaſſe. Die Gebaͤude in den nach Art. 1. wechſelſeitig zu uͤberweiſenden Ort⸗ 
ſchaften gehen aus dem Verbande der Brand⸗Aſſekurationskaſſe des Landes, 
dem ſie bisher angehoͤrt haben, in die betreffende Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
des Staats über, an den fie abgetreten werden, jedoch unbeſchadet der dabei 
demnaͤchſt etwa geſetzlich oder verfaſſungsmaͤßig eintretenden Veraͤnderungen. 3 

Zu 


a 


Zu dem Ende: füllen die behufigen Verzeichniſſe über die Verſicherungen 
ſofort bei der Ueberweiſung wechſelſeitig ausgeliefert werden, um danach das Er⸗ 
forderliche wegen des Tags des Ueberganges hinſichtlich der verſchiedenen Re⸗ 
zeptionstermine und der daraus entſtandenen Verpflichtungen feſtzuſtellen. 


Artikel 17. | 


Die bisherigen kirchlichen und damit in Verbindung ſtehenden Schulver⸗ Kirchliche und 
haͤltniſſe in den wechſeitig zu uͤberweiſenden Ortſchaften ſollen vorläufig bis auf SEINE 
weitere Feſtſetzung fortbeftehen. Auch verbleibt den Geiſtlichen-, Schul- und Kin⸗ 
der⸗Lehrern der Genuß ihrer Emolumente und ſonſtigen Einkuͤnfte bis auf wei⸗ 
tere Beſtimmung. Dieſelben ſollen aber verpflichtet ſeyn und von ihren vorge⸗ 
ſetzten Behoͤrden dazu angewieſen werden, den Verfuͤgungen Folge zu leiſten, 
welche die Regierung jedes Landes in Beziehung auf die ihrer Landeshoheit un⸗ 
terworfenen Diſtrikte und Unterthanen zu erlaſſen noͤthig finden dürfte. Es wird 
jedoch zwiſchen beiden Staaten in dazu geeigneten Fällen, beſonders bei eintre⸗ 
tenden Vakanzen, für die kuͤnftige und baldige Aufhebung der in kirchlicher Be⸗ 
ziehung, imgleichen in Anſehung des Schulweſens unter beiden Staaten vorkom⸗ 
menden gemiſchten Verhaͤltniſſe, und dabei zugleich dafür geſorgt werden, daß bei 
den desfalls fuͤr noͤthig befundenen und eintretenden Veraͤnderungen die derma⸗ 
ligen Inhaber der geiſtlichen, auch Schul- und Lehrerſtellen eine angemeſſene Ent⸗ 
ſchaͤdigung erhalten. In Folge der Abtretung der Landeshoheit geht auch das 
bisher der Krone Preußen zugeſtandene Patronat über die Schulſtellen zu Bruning⸗ 
horſtedt und Weſtenfeld an die Krone Hannover uͤber und wird das bisherige 
Patronat über die Schulſtelle in dem Hannoverſchen Dorfe Langern, Amts Stol⸗ 
zenau, wegen derſelben obwaltenden Verhaͤltniſſe, ebenfalls von der Krone Preu⸗ 
ßen an die Krone Hannover abgetreten. N N 

Artikel 18. 

Alle Urkunden, Karten, Kataſter, Akten und Nachrichten, die nach Arti- Auslieferung 
kel 1. 2. und 6. abzutretenden Diſtrikte betreffend, follen, wenn darin keine 4 
fremdartigen Gegenſtaͤnde berührt find, in originali, fonft aber in beglaubter Ab- 85 
ſchrift von den Behörden gegenfeitig binnen den naͤchſten 6 Monaten, vom Tage 
der Ratifikation dieſes Vertrags an, ausgeliefert werden. 

Die Extrakte aus den Hypothekenbuͤchern über. die inſkribirten Hypothe⸗ 
ken, die Vormundſchaftsakten über noch anhaͤngige Vormundſchaften und die 
Akten uͤber noch anhaͤngige Prozeſſe, ſollen jedoch ſchon fruͤher und moͤglichſt 
gleich bei der Ueberweiſung an die neuen kompetenten Behoͤrden ausgehaͤndigt 
. ſoweit dies unbeſchadet des Intereſſe der betheiligten Parteien geſche⸗ 

Alle dieſe Auslieferungen geſchehen Foftenfrei und ohne Vergütung von 
Kopialien, indem die empfangende Behörde nur das Porto oder die Transport⸗ 
koſten zu bezahlen hat. 

. Artikel 19. 


f Von der vereinbarten Landeshoheitsgren; iderſeit'ge beeidi 

b arter heitsgrenze ſoll durch beiderſeit'ge beeidigte Vermeſſung 
Geometer ee eine Grenzkarte aufgenommen und von den beiden und Beleich⸗ 
E 2 
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landesherrlichen Kommiſſarien beglaubigt und unterſchrieben werden. Auch ſoll 
dieſe vereinbarte Hoheitslinie nach der Ratifkation dieſes Vertrages noch einer 
genauen Abgrenzung auf gemeinſchaftliche Koſten gehoͤrig bezeichnet werden und 


zwar: 05 f 
1) Auf allen vorzuͤglich zu bemerkenden Grenzpunkten, naͤmlich ſolchen, 
welche der Grenzlinie eine Hauptrichtung geben, oder welche eine Ver⸗ 
dunkelung der Grenze zur Folge haben koͤnnten. Hier iſt die Grenz⸗ 
linie zu bezeichnen durch regelmaͤßig behauene Grenzſteine von minde⸗ 
ſtens 4 bis 6 Fuß Laͤnge, verſehen auf der einen Seite mit dem Buch⸗ 
ſtaben P. und auf der andern mit dem Buchſtaben H. und mit der 
untergeſetzten Jahreszahl 1837. und ſind dieſe Steine in der Art auf 
zurichten, daß ſie resp. 2 und 3 Fuß in die Erde gelangen. 
2) Auf den nicht beſonders ſich auszeichnenden Grenzpunkten ſollen dage⸗ 
gen ſ. g. Zwiſchenlaͤufer oder Zwiſchengrenzſteine von 3 bis mindeſtens 
2 Fuß Länge, mit gleichen Buchſtaben verſehen, in angemeſſenen Ente 
fernungen eingeſetzt werden, um die fortlaufende zweifelsfreie Richtung 
der Grenze zu bezeichnen. a 
3) Auch ſoll, wo das Lokal es geſtattet, hin und wieder in Strecken von 
einigen Ruthen ein Grenzgraben gemeinſchaftlich aufgeworfen werden, 
damit der Grenzlauf in entſprechender Weiſe ſo kennbar als moͤglich 
gemacht werde. f f 
Dieſe Grenzzeichen ſollen in die anzufertigende Grenzkarte eingetragen 
werden. Den beiden landesherrlichen Kommiſſarien bleibt es nach Ratifikation 
dieſes Vertrages lediglich uͤberlaſſen, nach vorſtehender Grundlage die Abgren⸗ 
zung anzuordnen und zu bewerkſtelligen. Es ſollen jedoch uͤber dasjenige, wor⸗ 
über die Kommiſſarien ſich vereinigt haben werden, und uͤber die hiernach be⸗ 
ſchaffte Abgrenzung gemeinſchaftlich vollzogene Protokolle aufgenommen werden. 


a Artikel 20. 
Beaufſichti⸗ Damit jeder Ungewißheit uͤber die Grenze, welche im Laufe der Zeit ſich 
dien de bilden koͤnnte, thunlichſt vorgebeugt werde, follen die beiderſeitigen betreffenden 
Grenze. Grenzbehoͤrden genau auf die Grenze achten, bei Irrungen und Zweifel, welche 
ſich ergeben möchten, ſofort gegenſeitig Mittheilung machen, auf guͤtliche Aus⸗ 
grins forgfältig Bedacht nehmen, von 5 zu 5 Jahren zu einer allgemeinen 
Reviſton ſchreiten und dabei jede Differenz auf den Grund dieſes Vertrages 

und der Grenzregulirungs⸗ Verhandlungen moͤglichſt beſeitigen. ö 


Artikel 21. . . 
Beſirafung Es verpflichten ſich die beiderſeitigen Regierungen alle und jede Frevel, 
den Grenze welche von ihren Unterthanen an den nach Art. 19. aufzuſtellenden Grenzzeichen 
chen und den veruͤbt werden ſollten, und jede Grenzverruͤckung nach den Geſetzen des Landes, 
Herungen. deſſen Unterthan der Angeſchuldigte iſt, von den zuſtaͤndigen Behoͤrden unterſu⸗ 
cen und beſtrafen zu laſſen. Auch ſoll die betreffende auswärtige Behoͤrde, Falls 

dieſe die Anzeige von dem begangenen Frevel gemacht hat, von dem Reſultate 

der eingeleiteten Unterſuchung ohne Verzug durch diejenige Behoͤrde, welche die 
Unterſuchung geführt hat, in Kenntniß geſetzt werden. 5 

N rti⸗ 
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u, Artikel 22. 

Sollte wider Erwarten nach der Ratifikation des Vertrages über die Ermächti 
Feſtſtellung der Hoheits⸗Grenzzeichen irgend ein Zweifel hervortreten, und ſich Ans hr eur 
bei dieſer Feſtſtellung der Grenzzeichen namentlich ergeben, daß in Anfertigung Beſeitigung 
der Grenzbeſchreibung ein Irrthum entſtanden waͤre, ſo find die beiderſeitigen am. can 
Kommiſſarien zu deſſen Beſeitigung ermaͤchtigt. en 


Artikel 23. 
Dieſer Vertrag fol ratifzirt, und die Ratifikationen bald moͤglichſt aus- Raufkation 
gewechſelt werden. f des Vertrages. 


Zu Urkund deſſen haben die beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten ihn unter⸗ 
zeichnet und mit ihrem Wappen unterſiegelt. f 


So geſchehen Buͤckeburg, den Fuͤnf und zwanzigſten November Ein⸗ 
tauſend Achthundert und Sieben und dreißig. 
Carl Richter. Johann Paul Wehner. 
(L. S.) (L. S.) 


Vaehender Vertrag iſt von beiden Theilen ratifizirt und die Ratifikations⸗ 
Urkunden ſind am 24. Januar 1838. zu Hannover ausgewechſelt worden. 


(No. 1803 1865) (No. 1865 ) 


an 
(No. 1865.) Erklärung wegen der zwiſchen der Königlich Preußiſchen und der Großherzoglich 


Mecklenburg⸗Strelitzſchen Regierung verabredeten Maaßregeln zur Ver⸗ 
huͤtung der Forſtfrevel in den Grenz- Waldungen. Vom 6. Januar 1838. 


Machen die Koͤniglich Preußiſche Regierung mit der Großherzoglich Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitzſchen Regierung uͤbereingekommen iſt, zur Verhuͤtung der Forſt⸗ 
frevel in den Grenz-Waldungen eine Vereinbarung zu treffen, erklaͤren beide 
Regierungen Folgendes: 

Artikel 1. 


Es verpflichtet ſich ſowohl die Koͤniglich Preußiſche, als die Großherzog⸗ 
lich Mecklenburg -Strelisfhe Regierung, die Forſtfrevel, welche ihre Untertha⸗ 
nen in den Waldungen des anderen Gebiets veruͤbt haben moͤchten, ſobald ſie 
davon Kenntniß erhält, nach denſelben Geſetzen zu unterſuchen und zu beſtrafen, 
nach welchen ſie unterſucht und beſtraft werden wuͤrden, wenn ſie in inlaͤndiſchen 
Forſten begangen worden waͤren. ; 

. Artikel 2. 

Von den beiderſeitigen Behörden ſoll zur Entdeckung der Srevfer alle 
moͤgliche Huͤlfe geleiſtet werden, und namentlich wird geſtattet, daß die Spur 
der Frevler durch die Foͤrſter oder Waldwaͤrter ꝛc. bis auf eine Meile Entfer⸗ 
nung von der Grenze verfolgt und Hausſuchungen, ohne vorherige Anfrage bei 
den landraͤthlichen Behoͤrden und Aemtern, auf der Stelle, jedoch nur in Ge⸗ 
genwart, und nach den Anordnungen des zu dieſem Behufe muͤndlich zu requi⸗ 
rirenden Buͤrgermeiſters oder Orts-Schultheißen, vorgenommen werden. 


Artikel 3. 

Bei dieſen Hausſuchungen muß der Ortsvorſtand ſogleich ein Protokoll 
aufnehmen, und ein Exemplar dem requirirenden Angeber einhaͤndigen, ein zwei⸗ 
tes Exemplar aber ſeiner vorgeſetzten Behoͤrde (Landrath oder Beamten) uͤber⸗ 
ſenden, bei Vermeidung einer Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Thalern fuͤr denjenigen 
Ortsvorſtand, welcher der Nequifition nicht Genuͤge leiſtet. Wenn der Orts⸗ 
vorſteher nicht im Stande ſeyn ſollte, das Protokoll gehoͤrig aufzunehmen, und 
kein Forſt⸗Offiziant daſelbſt befindlich iſt, fo hat der Ortsvorſteher die betreffen⸗ 
den Umſtaͤnde doch ſo genau zu unterſuchen, und zu beobachten, daß er noͤthi⸗ 
genfalls ein genuͤgendes Zeugniß daruͤber ablegen koͤnne, weshalb er auch eine 
ſofortige muͤndliche Anzeige bei der vorgeſetzten Behoͤrde zu machen hat. Auch 
kann der Angeber verlangen, daß, wenn in dem Orte, worin die Hausſuchung 
vorgenommen werden ſoll, ein Foͤrſter, Holzwaͤrter, Holzvoigt ꝛc. wohnhaft oder 
gerade anweſend iſt, ein ſolcher Offiziant zugezogen werde. 5 


Artikel 4. 

Fuͤr die Konſtatirung eines Forſtfrevels, welcher von einem Angehoͤrigen 
des einen Staats in dem Gebiete des andern begangen worden, ſoll den offi⸗ 
ziellen Angaben und Abſchaͤtzungen, welche von den kompetenten und gerichtlich 
verpflichteten Forſt- und Polizeibeamten des Orts des begangenen Frevels auf⸗ 
genommen werden, von der zur Aburtheilung geeigneten 0 es 

Glaube 


- * 


Glaube beigemeſſen werden, welchen die Geſetze den offiziellen Angaben der inlaͤn⸗ 
diſchen Beamten beilegen. N ei © 5 
rtikel 5. N 


Die Einziehung des Betrages der Strafe und der etwa Statt gehabten 
Gerichtskoſten ſoll demjenigen Staate verbleiben, in welchem der verurtheilte 
Frevler wohnt, und in welchem das Erkenntniß Statt gefunden hat, und nur der 
Betrag des Schadenerſatzes und der Pfandgebuͤhren an die betreffende Kaſſe 
desjenigen Staats abgefuͤhrt werden, in welchem der Frevel veruͤbt worden iſt. 


Artikel 6. 
Den unterſuchenden und beſtrafenden Behoͤrdem in den Koͤniglich Preu⸗ 

ßiſchen und in den Großherzoglich Mecklenburg-Strelitzſchen Staaten wird zur 

Pflicht gemacht, die Unterſuchung und Beſtrafung der Forſtfrevel in jedem ein⸗ 

zelnen Falle ſo ſchleunig vorzunehmen, als es nach der Verfaſſung des Landes 

nur immer moͤglich ſeyn wird. c 

f Artikel 7. 


Gegenwaͤrtige, im Namen Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen, 
und Seiner Koͤniglichen Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg: Strelig 
zweimal gleichlautend ausgefertigte Erklarung ſoll, nach erfolgter gegenſeitiger 
Auswechſelung, Kraft und Wirkſamkeit in den beiderſeitigen Landen haben, und 
oͤffentlich bekannt gemacht werden. 

So geſchehen Berlin, den 6. Januar 1838. 


(I. S9 


Koͤniglich Preußiſches Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Frh. v. Werther. 


on Erklaͤrung wird nach erfolgter Auswechſelung hierdurch oͤffentlich 
bekannt gemacht. 
Berlin, den 7. Februar 1838. 


Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Frh. v. Werther. 


(No. 18631966.) (No. 1866.) 


IT 


(Ne. 1866.) Verordnung über die Vollfährigkeit in Lehnsſachen für die vormals Sächſiſchen 
, „A., T IR Landestheile. Vom 7. Januar 1838. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 2 


verordnen auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, und nach Vernehmung 
Unſerer getreuen Staͤnde der Provinzen Sachſen, Brandenburg und Schleſien: 


daß in den vormals Saͤchſiſchen Landestheilen der Termin der Voll⸗ 
jaͤhrigkeit in allen Lehnsſachen — es moͤgen dieſelben wirkliche Lehne 
oder ſolche Allodialgrundſtuͤcke und Gerechtigkeiten betreffen, worauf 
noch der Vorbehalt der Beleihung von Faͤllen zu Faͤllen ruht — ins⸗ 
beſondere auch in dem Falle, wenn in Gemaͤßheit des Torgauiſchen 
Ausſchreibens vom Jahre 1583. ein Mitbelehnter in die Veraͤußerung 
oder Verpfaͤndung des Lehns ſeinen Konſens zu ertheilen hat, mit dem 
vollendeten 24. Lebensjahre eintreten und hiernach in allen perſoͤnlichen 
und Vermoͤgensangelegenheiten ein und derſelbe Zeitpunkt der Voll⸗ 
jaͤhrigkeit beſtehen, daß auch der dem Vaſallen wegen Minderjährige 
keit ertheilte Lehensindult bis zum Ablauf der nach vollendetem 24. 
Lebensjahre zu berechnenden Saͤchſiſchen Friſt von einem Jahre ſechs 
Wochen und drei Tagen fortdauern fol. 

Gegenwaͤrtige Verordnung, welche auf alle landesherrliche und alle Pri⸗ 
vat⸗Lehensverhaͤltniſſe Anwendung findet, iſt durch die Geſetzſammlung zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. e a 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſtegel. 

Berlin, den 7. Januar 1838. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


Frh. v. Altenſtein. v. Kamptz. Muͤhler. v. Rochow. v. Nagler. 
Graf v. Alvensleben. Frh. v. Werther. b. Rauch. 


